
Handel. Beide wurden zu Umschlagplät­
zen für Güter, die aus den jeweiligen Re­
gionen stammten. Indien war offensicht­
lich ein Vermittler, durch welchen westli­
che Waren ihren Weg zu östlichen Märk­
ten finden und wo westliche Kaufleute 
sich leichter die Produkte der östlichen 
Länder sichern konnten. In ähnlicher 
Weise wurde die malaiische Halbinsel 
wichtig, da sie über den Golf von Benga­
len das nächstgelegene Land zu Indien 
war, wo die Waren aus südostasiatischem 
und chinesischem Handel gesammelt und 
weiterverschifft werden konnten.

Außer der Rolle als Umschlagplatz für 
den Handel zwischen diesen beiden 
Ländern, gab es auch einen direkten

Austausch der von ihnen produzierten 
Güter. Die relativ fortgeschrittene ver­
arbeitende Industrie in Indien fand einen 
guten Markt in Malaya. Von Malaya aus 
sicherten indische Händler das begehrte 
Gold, Gewürze, andere exotische lokale 
Produkte und später Zinn. Dies war ein 
Handel in beide Richtungen, von indi­
schen Kaufleuten, die zu malaiischen 
Häfen und malaiischen Kaufleuten, die 
zu den indischen Häfen segelten.

Eine Entfernung von ungefähr 1200 
Meilen trennt die Häfen der östlichen 
Küste Indiens von den westlichen malai­
ischen Häfen. Die Schiffe, die einen öst­
lichen indischen Hafen in Richtung 
Osten zu den Nicobar-Inseln verließen, 
nutzten den im Oktober beginnenden 
Nordost-Monsun. Von dort segelten sie 
in Richtung der relativ geschützten See 
westlich von Sumatra und erreichten 
dann die Küste von Kedah. Der Gipfel 
von Kedah, welcher aus großer Entfer­
nung vom Meer aus gesehen werden 
kann, wird eine Navigationshilfe für die

Sri Mariamman. Hindu-Tempel aus dem 19. Jhdt. in Kuala Lumpur.
aus: Fessen/Kubitschek, Geschichte Malaysias und Singapurs, Berlin (DDR) 1984, vor S. 209

Indiens vorkoloniale 
Beziehungen zu Malaya
Von einer langfristigen historischen 
Perspektive aus gesehen, könnte die 
indische Migrationsbewegung nach 
Malaya in der neueren Zeit als die letzte 
Phase einer anhaltenden Verbindung 
zwischen diesen beiden Ländern, die sich 
auf den gegenüberliegenden Seiten des 
Golf von Bengalen befinden, beschrieben 
werden. Seit den ersten Jahrhunderten 
des christlichen Zeitalters, vielleicht 
sogar noch früher, war der Golf von 
Bengalen eine Kommunikationsstraße 
gewesen, die die Wirtschaft und Kulturen 
der Länder und Menschen an ihrem öst­
lichen und westlichen Ende näher ge­
bracht hat. Zu allen Zeiten bezog dieser 
Kontakt den Austausch von Gütern, 
Menschen und Ideen mit ein, auch wenn 
das Verhältnis zwischen den einzelnen 
Faktoren in den verschiedenen histori­
schen Perioden variierte.

Es gibt einige grundsätzliche Unter­
schiede zwischen den Kontakten in den 
vormodernen Zeiten und den neuen Ver­
hältnissen, die zu den Wanderungen der 
modernen Zeit geführt haben. In den 
letzten hundert Jahren gab es hauptsäch­
lich einen Zustrom von Menschen und 
daneben einen Austausch von Gütern, 
während in der Zeit zuvor die Wande­
rungsbewegungen von Menschen unbe­
deutend waren und die der Güter und 
Ideen vorherrschte. Die vormodemen 
Kontakte gingen von den Indern selbst 
aus, zu ihrem eigenen Nutzen und als 
Reaktion auf ihre Bedürfnisse. In den 
modernen Zeiten dienten die Wande­
rungsbewegungen der Menschen den In­
teressen Dritter und waren die Reaktion 
auf eine von externen Faktoren bestimm­
te Nachfrage. Zu allen Zeiten jedoch zog 
Indien beträchtliche wirtschaftliche Vor­
teile aus seinen Kontakten mit Malaya. 
Ein Strom von Gold und Gewürzen von 
Malaya nach Indien charakterisierte die 
Handelsbeziehungen der vormodernen 
Periode, und in jüngster Zeit waren es 
regelmäßige Überweisungen, die von in­
dischen Arbeitsmigranten nach Hause 
geschickt wurden. Der einzige Unter­
schied war, daß in den früheren Zeiten 
Indien Waren lieferte, und in der letztge­
nannten in erster Linie Arbeitskräfte.

Der Handel zwischen Indien und Süd­
ostasien muß im Kontext des Ost-West- 
Handelssystems gesehen werden, das sich 
von den ersten Jahrhunderten an bis heute 
stetig ausdehnte. Indien und Malaya, zwei 
Länder, die quer zu den Seerouten liegen, 
welche die zwei äußersten Enden dieses 
Handelwegs verbinden, hatten aufgrund 
ihrer geographischen Position zwangs­
läufig eine fruchtbare Rolle in diesem

38 Malaysia südostasien informationen 3/97



GUJERAT

Trade routes 
r to Ma/acca.

Return voyoge by 
opposite Monsoon.

Subject to Ma/acca.

JAVA - Rice, faeef, 
sheep,pjgs,fowls,gariic, 
onions, iron weapons.

Der Handel Malakkas im 15. Jahrhundert. Welche Waren nach Malakka importiert wurden, 
ist einzeln aufgeführt. Unbekannt ist jedoch, was im Austausch gegen diese Waren 
exportiert wurde. aus: G.P. Dartford, A Short History of Malaya, Hongkong 1962^, S. 19

Matrosen gewesen sein. Alternativ dazu 
segelten Schiffe nördlich zum Isthmus 
von Kra, wo die Händler die enge 
Halbinsel über Land kreuzen konnten. 
Die Heimreise wurde durch den im Mai 
beginnenden SüdwestMonsun unter­
stützt. Die Monsune erzeugten also eine 
rhythmische Bewegung von Schiffen 
zwischen Indien und Malaya. Die 
Abhängigkeit von saisonalen Monsunen 
produzierte das andere Charakteristikum 
der indo-malaiischen Begegnung, Be­
siedlung und Kolonisation. Für einige der 
Händler war es notwendig, Siedlungen zu 
errichten, während sie auf den 
Monsunwechsel warteten. Vertreter und 
Beschäftige dieser Kaufleute blieben 
ebenfalls dort, um die Produkte aus zer­
streut liegenden Regionen zu sammeln 
und sie rechtzeitig für die Schiffsabfahrt 
bereitzustellen. Logischerweise können 
die ersten Anzeichen indischer Besied­
lung an Orten gefunden werden, die als 
Handelsumschlagplätze benützt wurden.

Die frühesten Zeugnisse indischer An­
wesenheit und Einflusses in Malaya fin­
den sich im südlichen Kedah und der 
Provinz Wellesley in Form von frag­
mentarischen Inschriften in indischer 
Schrift des 4. und 5. Jahrhunderts und 
später in einfachen Baustrukturen 
buddhistischen und hinduistischen Cha­
rakters. Die frühen Inschriften sind ein­
deutig buddhistische Gebete, wahr­
scheinlich von in diesen Gebieten rei­
senden buddhistischen Kaufleuten in 
Stein gemeißelt. Die Inschriften sind in 
Sanskrit, und die Schrift ist Pallava- 
Granthaschrift, was zeigt, daß die 
Händler mit großer Wahrscheinlichkeit 
aus dem südlichen Indien stammen. 
Südindien war in diese Jahren durch­
drungen von buddhistischem und jaini— 
stischem Einfluß. Die Stadt Kanchipuram 
war der Sitz wichtiger Institutionen 
buddhistischen Lernens. Die Handels­
und Kunsthandwerkergruppen waren im 
allgemeinen buddhistischer und jainisti— 
scher Überzeugung, und scheinen be­
rühmt im Handel mit Südostasien gewe­
sen zu sein. Aufgrund der vielen Gerät­
schaften indischen Charakters wird es ab 
dem 6. Jahrhundert offensichtlich, daß 
die Häfen der Küste von Kedah an den 
Mündungen des Sungei Bujang, Sungai 
Merbok und des Kuala Muda die 
Hauptanlaufpunkte indischer Händler 
waren. Diese Flußtäler scheinen zu Be­
siedlungsorten der indischen Händler 
geworden zu sein, vermutlich als sie auf 
den Monsunwechsel warteten und die 
Orte als Zentren für den Handel mit den 
Nachbarregionen nutzten. Ohne Zweifel 
hinterließen die Inder ihren kulturellen 
Stempel und beeinflußten auch die Kul­
turen der Gesellschaften um sie herum. 
Bald entstanden entlang der Flußtäler 
und auf Berggipfeln - in Bukit Choras, 
Bukit Mertajam, Bukit Meriam und auf 
dem Kedah Peak - shivaistische und 
vishnuistische Schreine mit Statuen

identisch mit denen im Pallava-Stil von 
Südindien. Das 7. Jahrhundert sah die 
Wiederbelebung und Ausbreitung von 
Shivaismus und Vishnuismus. Diese Be­
wegung spiegelt sich im Charakter des 
indischen Einflusses wieder, der sich in 
Malaya zur gleichen Zeit zeigt.

Weitgehend Uneinigkeit herrscht über 
die Antwort auf die Frage des Wesens 
und des Zeitablaufs der Ausbreitung des 
indischen Einflusses auf der malaiischen 
Halbinsel.i) Aus chinesischen Quellen 
hören wir von der Existenz eines indisch 
beeinflußten Königreichs von Langka- 
suka im östlichen Teil der malaiischen 
Halbinsel, das aus dem 2. Jahrhundert 
n.Chr. stammt. Dies würde damit- als das 
früheste nach indischem Vorbild gestal­
tete Königreich in Südostasien gelten und 
Anlaß zu der Spekulation geben, daß der 
indische Einfluß sich von dort weiter 
verbreitete. Die Schwierigkeit mit solch 
einer Hypothese ist, daß sie anscheinend 
nicht zu der anhaltenden Übernahme von 
politischer Macht geführt hatte, die durch 
eine solch frühe indische Beeinflussung 
anzunehmen gewesen wäre. Weit entfernt 
von dieser Jahrhunderte später erfolgten 
chinesischen Überlieferung gibt es keine 
Beweise für eine starke politische Macht 
auf der malaiischen Halbinsel bis zum 
Königreich von Sri Vijaya im 8. Jahr­
hundert, das außerdem mehr eine See­
ais eine Landmacht war. Dies unterstützt 
die vorherrschende Ansicht, daß die ma­
laiische Halbinsel keine so starke Beein­
flussung durch Indien erfuhr wie die 
nördlich und südlich gelegenen Länder. 
Ansiedlungen indischer Händler waren 
wohl abgeschlossene Einheiten, die 
selbst ihre Dinge regelten und ihr eigenes 
Leben führten, mit einem Minimum an 
Kontakt zu den einheimischen Gesell­
schaften. Ein Blick auf so eine Gemein­
schaft zeigt uns eine tamilische Inschrift 
in Takuapa, einem Handelsplatz an der 
Westküste des Isthmus von Kra im mo­
dernen Thailand. Hier hat eine südindi­

sche Handelsgesellschaft - manikramam 
- eine Siedlung mit eigener Verwaltung 
geschaffen. Sie hatten ihren eigenen 
Tempel und Zisternen gebaut und lebten 
als selbständige Kolonie.2) So sahen si­
cher auch andere indische Siedlungen in 
den Handelsplätzen in Malaya aus.

Als das Königreich von Sri Vijaya sich 
zu einem mächtigen Seeimperium im 9. 
Jahrhundert n. Chr. entwickelt hatte, und 
alle wichtigen Häfen und Zugänge auf 
beiden Seiten der Straße von Malakka 
und entlang der östlichen und westlichen 
Küste von Malaya kontrollierte, schienen 
die indischen Handelskontakte ihren 
Charakter verändert zu haben. Jetzt leg­
ten sie an den Haupthäfen an und mach­
ten Geschäfte im festetablierten Han­
delssystem mit den Kaufleuten aus Süd­
ostasien. Kedah, oder Kadaram, wie es 
von den Tamilen genannt wurde, spielte 
weiterhin eine der wichtigsten Rollen im 
südindischen Handel. Politische Bezie­
hungen wurden mit den Königen von Sri 
Vijaya geschlossen und sogar mit klei­
neren Herrschern auf der malaiischen 
Halbinsel. Die großen Handelsgesell­
schaften Südindiens hatten ihre Stütz­
punkte in Südostasien wohl bis zum 12. 
und 13. Jahrhundert. Die Colas aus Süd­
indien hatten so großes Interesse an die­
sem Handel, daß sie die Schwierigkeit 
einer ausgedehnten See-Expedition im 
11. Jahrhundert auf sich nahmen, um 
Häfen an der Ost- und Westküste von 
Malaya aufzusuchen.3)

Kultureller Einfluß aus Indien verbrei­
tete sich in den malaiischen Staaten und 
beeinflußte politische und soziale Insti­
tutionen durch die direkte Anwesenheit 
von indischen Händlern und Siedlungen, 
oder durch andere indisch beeinflußte 
Zentren in Südostasien. Die Institution 
der Königswürde wurde merklich unter 
diesem Einfluß verändert; Stammesge­
sellschaften wurden zu Königreichen und 
Teile der Hofrituale und Zeremonien 
übernommen. Hinduistische Konzepte
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von Königswürde und hinduistische 
Verwaltungsinstitutionen und Zeremoni­
ell wurden so tief in den malaiischen 
Höfen verankert, daß sogar nach der Is- 
lamisierung dieser Staaten viele der 
Praktiken erhalten blieben, einige sogar 
bis heute. Hinduistische und buddhisti­
sche Ideen und Formen der Anbetung 
scheinen sich weit verbreitet 
zu haben. Der Hinduismus 
des Volkes hat sich wohl 
auch sehr gut mit dem Ani­
mismus der Stammesreli­
gionen vermischt, und ein 
Muster von Glaubensformen 
geschaffen, die in einigen 
Aspekten bis zum heutigen 
Tag anhalten. Der Einfluß 
der Sanskritsprache und ih­
rer Literatur scheint sehr 
ausgeprägt gewesen zu sein.
Obwohl die Sprache selbst 
nur den Brahmanen bekannt 
war und wahrscheinlich ei­
nigen Prinzen und Adligen 
von ihnen gelehrt wurde, 
verbreiteten sich die in der 
Literatur eingebetteten Ide­
en in die Volkskultur. Die 
Sanskritsprache beeinflußte 
die Entwicklung des Malai­
ischen, indem sie viele 
Worte und Konzepte ein­
brachte. Ihre wohlbekannte 
Literatur, wie das Maha- 
bharatha und das Rama- 
yana, die Geschichten der 
Puranas und Panchatantra, 
wurde weit verbreitet und 
drang in die malaiische Li­
teratur ein. Ramayana ver­
breitete sich durch das 
Schattentheater wayang 
kulit und blieb Teil der tra­
ditionellen malaiischen 
Kultur. Durch diesen Inter­
aktionsprozeß beeinflußten 
sich die indische und malai­
ische Kultur in vielen 
Punkten und entwikkelten 
dabei große Ähnlichkeiten 
in Werten und Ausdrucks­
formen.4)

Mit dem Niedergang der 
hinduistischen Schiffahrts­
und Handelsaktivitäten und 
der Ausbreitung islamischer 
politischer und ökonomi­
scher Macht in Indien, ging 
die Zahl der hinduistischen Kaufleute, 
die nach Malaya kamen, zurück, und 
machten Platz für die mächtigeren und 
besser ausgerüsteten muslimischen 
Händler aus Bengalen, Golconda, Koro- 
mandel und Gujerat. Ihre wachsende 
Vorherrschaft im Handel ging einher mit 
der allmählichen Islamisierung von Süd­
ostasien, ein Prozeß zu dem sie ihren 
Beitrag leisteten. Indische muslimische 
Kaufleute spielten eine große Rolle in der 
frühen Politik des Sultanats Malakka und

unterstützten dessen Entwicklung und 
Wohlstand. Es gibt eindeutige Beweise, 
daß tamilische muslimische Familien von 
der Koromandel-Küste hohe Positionen 
am Hof besetzten, in die königliche Fa­
milie einheirateten und auf politische Er­
eignisse einwirkten.5) Indische Muslime 
und sogar einige Hindus, die immer noch

am Handel teilhatten, hatten hohe admi­
nistrative Positionen, vor allem im Hafen 
und Zoll. Der indische Handelsverkehr 
mit Malakka expandierte ab dem 15. 
Jahrhundert enorm und war ein entschei­
dender Faktor für den Wohlstand des 
Hafens. Zur Zeit der portugiesischen Er­
oberung von Malakka liefen, laut Be­
richten von Tome Pires, zahlreiche indi­
sche Schiffe aus verschiedenen Häfen 
Indiens jährlich Malakka an.6) Für sie 
war es der große Handelsplatz für die

Waren aus China, und der Platz, um Wa­
ren aus Indien und dem mittleren Osten 
für alle südostasiatischen Märkte zu ver­
äußern. Extra Hafenbeamte - shahban- 
dars - bewältigten das indischen Han­
delsvolumen. Die portugiesische und 
später die niederländische Besetzung 
Malakkas und ihre Politik der Monopoli­

sierung des Handels führten 
zur Verringerung der indi­
schen Beteiligung. Indische 
Kaufleute kamen auch in 
anderen malaiischen Han­
delszentren wie Kedah, 
Junk Ceylon und Perak, um 
Elefanten, Zinn und Pfeffer 
zu kaufen.

Die enge wirtschaftliche 
und politische Verbindung 
mit Malakka führte dort zur 
Gründung einer indischen 
Siedlung. Ein Vorort der 
Stadt, der Kampong Kling 
hieß, war von Indem be­
wohnt, die als Beamte, 
Lehrer, Kleinhändler, Gold­
schmiede und Handwerker 
angestellt waren. Die indi­
schen Muslime hatten ihre 
eigene Moschee, um die 
herum sie sich ansiedelten. 
Dieses Gebiet wurde be­
kannt als Kampong Palli 
(palli ist der tamilische Be­
griffe für Moschee). Die in­
dische Komponente wurde 
zu einem ständigen Teil der 
Bevölkerung Malakkas un­
ter der Herrschaft der Por­
tugiesen, der Niederländer 
und der Engländer. Die 
Hindus dieses Ortes nann­
te man Malakka—CAetfies, 
nicht weil sie alle aus der 
chetty-Kaste stammten, 
sondern weil sie primär im 
Handel beschäftigt waren. 
Die Hindus bewahrten ihre 
religiösen Traditionen und 
Anbetungsformen. Im 18. 
Jahrhundert übereigneten 
die Niederländer ihnen ein 
Stück Land, um einen Tem­
pel zu bauen. Der tami- 
lisch-muslimische Bevöl- 
kerungsteil wurde durch 
kontinuierliche Immigration 
von der Koromandel-Küste 
und durch Heirat mit Frauen 

von dort gestärkt. Tamil wurde als Lite­
ratursprache weiterhin gepflegt, Kennt­
nisse in der formellen Ausbildung durch 
diese Sprache an die Kinder vermittelt. 
Ein klassisches Beispiel der Verschmel­
zung malaiischer und tamil-islamischer 
Traditionen findet sich in den Werken 
des bedeutenden malaiischen Schriftstel­
lers, Munshi Abdullah, im frühen 19. 
Jahrhundert. Er kam aus einer Familie 
mit arabischer, tamilischer und malai­
ischer Abstammung, die seit drei Gene-

Bronze-Statue des Avalokiteshvara aus Bidor, Perak.
Avalokiteshvara ist ein himmlisches bodhisattva (Erleuchtungswesen) 
und Inbegriff des barmherzigen Heilands. aus: g.p. Dartford, a.a.o., nach s. 26
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rationen in Malakka lebte. Er wurde in 
Arabisch, Tamil und Malaiisch unter­
richtet und leistete bedeutende Beiträge 
zur malaiischen Literatur.7)

Einige Zeit später als diese Ansied­
lungen in Malakka ließen sich andere 
indische Gruppen weiter nördlich in 
Kedah, gegenüber der Insel von Penang, 
nieder. Es waren ausschließlich Muslime 
der Koromandel-Küste, die als Chulias 
bezeichnet wurden. Diese Niederlassun­
gen scheinen vom Anfang des 18. Jahr­
hunderts zu sein, als Malakka für den 
muslimischen Handel geschlossen wurde. 
Mit der Gründung von Penang durch 
Francis Light zogen viele von ihnen zum 
Hafen dieser Insel. Berichte des frühen 
19. Jahrhunderts aus Penang und der 
Provinz Wellesley erzählen von einer 
beträchtlichen Zahl Chulias, die sich auf 
der Insel und auch auf dem Festland - als 
Bootsmänner, Hausierer und Bauern - 
ansiedelten.8) Es gab regelmäßige See­
verbindungen von Penang zu Häfen der 
Koromandel-Küste, wie Nagapatnam 
und Nagore, wo die C/mh'a-Muslime 
herkamen.

Sie waren zeitweilige Migranten, die 
herüber kamen, um ihren Lebensunterhalt 
zu verdienen und nach ein paar Jahren 
mit ihren Ersparnissen zurückkehrten. 
Einige von ihnen blieben jedoch dauer­
haft und heirateten in malaiische Fami­
lien ein. Ende des 19. Jahrhunderts waren 
sie dabei, sich gut in die malaiische Ge­
meinschaft als eine separate Gruppe - 
genannt Jawi Pekan - einzugliedern. 
Das Ende dieser Wanderbewegung fällt 
mit den frühen Anfängen der Arbeitsmi­
gration zusammen. Ende des Jahrhun­
derts änderte diese Arbeitskräftemigra­
tion ihre charakteristischen Merkmale, 
mit einem gewaltigen Anstieg führte sie 
in ein neues Zeitalter der Indo-malai- 
ischen Beziehungen.

Auf diese Weise erkennen wir eine hi­
storische Kontinuität in den Beziehungen 
zwischen diesen zwei Ländern von den 
frühen Jahrhunderten des christlichen 
Zeitalters bis zum heutigen Tag. Der 
Kontakt ist beinahe ungebrochen in all 
den Jahrhunderten, doch er änderte sich 
und paßte sich an die unterschiedlichen 
Bedingungen in beiden Ländern an. In 
gewisser Weise könnte man sagen, daß 
die Wanderung von Menschen und Ideen 
vor der modernen Zeit die intensivere 
moderne Migrationsbewegung den 
Menschen weniger schmerzhaft gemacht 
hat. Man kann behaupten, daß die kurz­
fristige Migration und die Ansiedlung in 
Malaya bereits Teil der indischen Ge­
schichte und Tradition war und einen 
zusätzlichen Faktor liefert, um die be­
reitwillige und anhaltende Migration in 
der modernen Zeit zu erklären. Auf jeden 
Fall erklärt es die Leichtigkeit, mit der 
die Inder sich ansiedelten, da das Land 
nicht zu verschieden von ihrem eigenen 
war. Die Menschen kamen in eine Ge­
sellschaft, in welcher ihre Institutionen,
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ihre täglichen Gewohnheiten und sogar 
die grundlegenden kulturellen Werte 
nicht völlig fremd zu ihren eigenen wa­
ren. Obwohl für viele Jahre wenig oder 
gar kein Kontakt mit der einheimischen 
Gesellschaft bestand, konnte man fest­
stellen, daß, als der Kontakt hergestellt 
wurde, ein fruchtbares Zusammenleben 
zwischen den beiden Völkern möglich 
war. Die Inder in Malaya, im Gegensatz 
zu den Indern in den Westindischen In­
seln oder in den Kolonien von Ost- und 
Südafrika, fühlten sich nicht so vollstän­
dig entfremdet von ihrer Umgebung oder 
so extrem abgetrennt von den einheimi­
schen Bewohnern.

Sinnapah Arasaratnam

Der Verfasser war seinerzeit Dozent an 
der University of Malaya und Research ­
fellow an der School of Oriental and 
Afican Studies in London. Der Artikel ist 
das erste Kapitel "India and Malaya: 
Releationships before the Nineteenth 
Century“ seines Buchs "The Indians in 
Malaysia and Singapore" (S. 1-9), das 
vom Institute of Race Relation in der 
Oxford University Press, London 1970, 
veröffentlicht wurde. Übersetzung von 
Simone Königer.

Anmerkungen:
1) Als Literaturbeispiele für den indischen Einfluß 

auf die malaiische Halbinsel können folgende 
Weke empfohlen werden: H.G. Quarich Wales: 
"Archeological Researches in Ancient Indian 
Colonisation", Journal of the Malayan Branch 
of the Royal Asiatic Society (VoL XVIII, no. 1, 
1940), S. 1-85; A. Lamb: "Miscellaneous pa- 
pers on early Hindu and Buddhist seftlement in 
northern Malaya and South Thailand", Fe­
deration Museums Journal (Vol. VI, New Se- 
ries, Kuala Lumpur, 1961); P. Wheatley: "The 
Golden Khersonese" (Kuala Lumpur, 1961), S. 
177-204.

2) KA. Nilakanta Sastri: "Takuapa and its Tamil 
inscription ", Journal of the Malayan Branch of 
the Royal Asiatic Society (VoL XXII, no. 1, 
1949), S. 25-30.

3) KA. Nilakanta Sastri: "The Colas" (Madras, 
1955), S. 209-220.

4) R.O. Winstedt: "The Malays: a Cultural Hi- 
story" (Singapore, 1947), S. 18-33, 63-90, 
139-152.

5) KO. Winstedt: "Malaya and Its History" 
(London, n.d.), S. 34, 36-37.

6) The Suma Orientalis of Tome Pires, Überset­
zung: A. Cortesäo, Vol II (London, 1944), S. 
254-255.

7) Munshi Abdullahs bekanntes autobiographi­
sches Werk: "Hikayat Abdullah", Übersetzung 
A.H. Hill, Journal of the Malayan Branch of 
the Royal Asiatic Society (VoL XVIII, Teil 3, 
1955), S. 34-58, enthält interessante Einblicke 
in das soziale Leben der indisch-muslimischen 
Gemeinde in Malacca.
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AKP
Alternative Kommunal Politik

■ Wer über alle Gebiete der Kommu­
nalpolitik kompetente Einführungen 
sucht,

■ wer die wichtigsten Konzepte und 
Debatten von BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN zu den zahlreichen Poli- 
tikfeldem rund ums Rathaus kennen- 
lemen will,

... für den/die gibt’s nur eins - die 
reichlialtige Angebotspalette der AKP.

Erstens: Wer die «Alternative Kom­
munalpolitik» (AKP) - die seit 17 Jah­
ren erscheinende Fachzeitschrift der 
Grünen für "Kommunalas / Kommu- 
nalos" - noch nicht kennt, sollte Asche 
auf sein Haupt streuen, Buße tun und 
ganz, ganz schnell ein kostenloses 
Probeheft ordern. Die AKP erscheint 
6 mal im Jahr mit jeweils 68 Seiten 
und kostet im Abo 66 DM.

Zweitens: Unser «Handbuch für alter­
native Kommunalpolitik» bietet mit 45 
Kapitel, die von über 50 Fachleuten 
aus allen Gebieten der Kommunalpoli­
tik geschrieben wurden, so allerhand 
Wissenswertes. Das engbedruckte, 
415 Seiten dicke Werk verkaufen wir 
konkurrenzlos preiswert für nur 45 
DM (zzgl. 4 DM Porto), weil wir 
wollen, daß möglichst viele Verant­
wortliche in den Rathäusern damit 
arbeiten.

Drittens: Wer noch gezielter infor­
miert werden möchte, z.B. über wei­
tere Fachbücher aus unserem Hause, 
Sonderhefte oder Themenpakete, soll­
te einfach den aktuellen Gesamtkata­
log anfordem und einen Blick hinein- 
werfen.

Probeheft und Katalog an­
fordern bei:

Alternative
Kommunalpolitik

Luisenstr. 40, 33602 Bielefeld, 
* 0521/177517, ! 0521/177568




